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fd)reiben, bettn ber Sttte bat eS im ©dhtafe.
märmen motten, unb meit es ihm fo lieb mar,
im Strate erbrücft. 3e|t ift es geftorben unb
bie Sitten geben ganz traurig im föaufe unb im
fèofe betum unb fud)en bas 3""0e überall.
Senn fie meinen, eS babe fid) nur berftedft unb
motte mit ibnen SSerbergiS machen."

Ser Kalenberfd)reiber fann nid)t Stiles er*
Zählen, ">aS ber Stuguftin mar unb leiftete.
3ebenfattS mar er ein ganzer SJtann t>on ächtetn
©djrot unb Korn, ein prächtiger ©rzieher,
Sîebner, 33olfS= unb (Staatsmann, aber auch ein
religiöfer äftann, maS nodb mebr bebeuten mill,
unb mie er mit ber SBefämpfung bes Ultra=
montaniSmuS angefangen, fo [teilte er fid) in
feinen alten Sagen mieber mit jugenblid)er 33e=

geifterung bett UnfehtbarfeitSanfprüchen StomS
gegenüber unb an bie ©f>i|e chriftfatI)olifd)ett
iöemegung.

Kein SBunber mar bes SanbammannS £eid)en=
begängnife z« Senjburg fo großartig unb mußten
alle Siebner ben grofjen lobten nicbt genug ju
greifen. ©emifi mirb Stuguftin Steiler ftets ju
ben größten 33olfSmännern ber ©ibgenoffenfd)aft
gezählt merben. Stud) ber Kalenberfchreiber
münfd)t:

£ebe rooI)l unb lebe fort in Sitten,
Sie bem Sauber beiner Siebe laufd)ten,
Sie gebtieft in beine treuen Stugen,
Sie ben §änbebrud einft mit bir taufd)ten
£ebe fort im ganzen ©djroeijeroolle,
Safj beS Unt)eil§ büft're SBetterroolle
Sin ber fRepublif oorüberjiehe
Unb ber 3tl)nen Kraft uns nid)t entfliehe!

5ïïfreb @f^er bom ©ottljarb.

SIm 6. ©hriftmonat 1882 ift ein 3)1 ann geftor=
ben, melden ber Kalenberfchreiber auch "id)t
bergeffen barf — feit 3ab*?ehnten ""er ber
angefehenften ©ibgenoffen, ber 3ütd)er Sltfreb
©fcher.

3m 3ahr 1819 als ber <Soi)n eines begüter=
ten Kaufmanns geboren, ben fein UnternehmungS*
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geift nach Slmeriïa geführt hatte, befugte er
guerfl bie <Sd)ulen ber ©tabt Sprich, fam bann
Zu einem fßfarrer auf's £anb, bann auf's ©hm=
nafium unb bie ^odjfchule, mo er bie Stechte
ftubirte. 1842 beftanb er ein bezügliches Softor=
©pmen unb mürbe fßribatbojent.

Slun begann auch feine politifdje Saufbahn,
©ein ©intritt in ben ©rofien Slath erfolgte 1844;
1845 bertritt er feinen ©tanb bereits als britter
©efanbter bei ber Sagfa|ung. Segrüfjten bie
Siberalen freubig ben aufftrebenben fßolitifer,
mürbe er bagegen bon ben Konferbatiben fd)arf
angegriffen. Sod) ©fcher gebot bamals fdjon
über jene fühle, ftaatSmännifd)e tgaltung, bie
ihm über manchen ©egner ben Sieg berfRaffte.
@r berfolgte llug unb befonnen fein $iel, trat
1848 in bie Stegierung ein, reiste 1849 als
eibgenöffifd)er Kommiffär nach bem Seffin, mürbe
auch in ben Slationairath gemählt, zu beffen
einfluffreichften SJlitgliebern er bann ftetS gehörte.

Ser neue ©chmeizerbunb fchuf ben S3oben für
neue SBerfe. ©S begann ber ©ifenbahnbau unb
entftanb bie Storboftbal)n, bei beren ©rünbung
@fd)er in erfter Steif)e ftanb. S3ei ber micljtigen
grage, ob in ber ©d^meig ber SSau unb Setrieb
bon ©ifenbahnen fßribatgefettfehaften zu übers
laffen ober bom ©taat aus burdhzuführen fei,
mar ber ferner ©tämpfli für ben ©taatsbau
unb fanb in Sllfreb ©fcher feinen bebeutenbften
©egner. SBer bamals Stecht hatte, hat ftd) feit=
her jur ©enüge gegeigt. Um bie SRitte ber
fünfziger 3ah*e f4>ieb ©fdher aus ber Züricher
Regierung, um fid) ganz ben 3"tereffen ber
Storboftbahn unb ber Krebitanftalt ju mibmen.
©r blieb aber im Slationairath unb jmar als
eines feiner einftufjreichften Sttlitglieber, bis er
fid) in ben leiten jmölf 3a|men feines SebenS fe
länger fe mehr bon ber ißolitif jurüdEjog.

@S befchäftigteih" a'nbere Slrbeit. SenSurd)=
ftich ber Sllpen, ben 33au ber ©ottharbbah",
biefeS Sîiefenmerï mottte er bemältigen. Unge=
heure ©chmierigfeiten thürmten fleh bor ihm auf,
bie berechtigte ©iferfucht einzelner £anbeStl)eile,
ber SBiberftanb berjenigen, melche für bie Uttab=
hängigteit beS SSaterlànbeS fürchteten unb eine
neue ©ifenbahnmacht beforgten, bann auch 3"tris
guen unb finanzielle ©chmierigfeiten — all' bas

schreiben, denn der Alte hat es im Schlafe,
wärmen wollen, und weil es ihm so lieb war,
im Arme erdrückt. Jetzt ist es gestorben und
die Alten gehen ganz traurig im Hause und im
Hofe herum und suchen das Junge überall.
Denn sie meinen, es habe sich nur versteckt und
wolle mit ihnen Verbergis machen."

Der Kalenderschreiber kann nicht Alles er-
zählen, was der Augustin war und leistete.
Jedenfalls war er ein ganzer Mann von ächtem
Schrot und Korn, ein prächtiger Erzieher,
Redner, Volks- und Staatsmann, aber auch ein
religiöser Mann, was noch mehr bedeuten will,
und wie er mit der Bekämpfung des Ultra-
montanismus angefangen, so stellte er sich in
seinen alten Tagen wieder mit jugendlicher Be-
geisterung den Unfehlbarkeitsansprüchen Roms
gegenüber und an die Spitze der christkatholischen
Bewegung.

Kein Wunder war des Landammanns Leichen-
begängniß zu Lenzburg so großartig und wußten
alle Redner den großen Todten nicht genug zu
preisen. Gewiß wird Augustin Keller stets zu
den größten Volksmännern der Eidgenossenschaft
gezählt werden. Auch der Kalenderschreiber
wünscht:

Lebe wohl und lebe fort in Allen,
Die dem Zauber deiner Rede lauschten,
Die geblickt in deine treuen Augen,
Die den Händedruck einst mit dir tauschten!
Lebe fort im ganzen Schweizervolke,
Daß des Unheils düst're Wetterwolke
An der Republik vorüberziehe
Und der Ahnen Kraft uns nicht entfliehe!

Alfred Escher vom Gotthard.

Am 6. Christmonat 1882 ist ein Mann gestor-
ben, welchen der Kalenderschreiber auch nicht
vergessen darf — seit Jahrzehnten einer der
angesehensten Eidgenossen, der Zürcher Alfred
Escher.

Im Jahr 1819 als der Sohn eines begüter-
ten Kaufmanns geboren, den sein Unternehmungs-
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geist nach Amerika geführt hatte, besuchte er
zuerst die Schulen der Stadt Zürich, kam dann
zu einem Pfarrer auf's Land, dann auf's Gym-
nasium und die Hochschule, wo er die Rechte
studirte. 1342 bestand er ein vorzügliches Doktor-
Examen und wurde Privatdozent.

Nun begann auch seine politische Laufbahn.
Seiy Eintritt in den Großen Rath erfolgte 1844;
1845 vertritt er seinen Stand bereits als dritter
Gesandter bei der Tagsatzung. Begrüßten die
Liberalen freudig den aufstrebenden Politiker,
wurde er dagegen von den Konservativen scharf
angegriffen. Doch Escher gebot damals schon
über jene kühle, staatsmännische Haltung, die
ihm über manchen Gegner den Sieg verschaffte.
Er verfolgte klug und besonnen sein Ziel, trat
1848 in die Regierung ein, reiste 1849 als
eidgenössischer Kommissär nach dem Tessin, wurde
auch in den Nationalrath gewählt, zu dessen

einflußreichsten Mitgliedern er dann stets gehörte.
Der neue Schweizerbund schuf den Boden für

neue Werke. Es begann der Eisenbahnbau und
entstand die Nordostbahn, bei deren Gründung
Escher in erster Reihe stand. Bei der wichtigen
Frage, ob in der Schweiz der Bau und Betrieb
von Eisenbahnen Privatgesellschaften zu über-
lassen oder vom Staat aus durchzuführen sei,
war der Berner Stämpfli für den Staatsbau
und fand in Alfred Escher seinen bedeutendsten
Gegner. Wer damals Recht hatte, hat sich seit-
her zur Genüge gezeigt. Um die Mitte der
Fünfziger Jahre schied Escher aus der Züricher
Regierung, um sich ganz den Interessen der
Nordostbahn und der Kreditanstalt zu widmen.
Er blieb aber im Nationalrath und zwar als
eines seiner einflußreichsten Mitglieder, bis er
sich in den letzten zwölf Jahren seines Lebens je
länger je mehr von der Politik zurückzog.

Es beschäftigte ihn andere Arbeit. Den Durch-
stich der Alpen, den Bau der Gotthardbahn,
dieses Riesenwerk wollte er bewältigen. Unge-
heure Schwierigkeiten thürmten sich vor ihm auf,
die berechtigte Eifersucht einzelner Landestheile,
der Widerstand derjenigen, welche für die Unab-
hängigkeit des Vaterlandes fürchteten und eine
neue Eisenbahnmacht besorgten, dann auch Jntri-
guen und finanzielle Schwierigkeiten — all' das
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Alfreb

muffte überwunben werben unb er fiat e§ audj
überwunben, unter Aufbietung feines ganzen
Talentes, feines riefigen urxb feiner unbe=

fiegbaren gäfyigfeit. SBaS er f)ier geleiftet, ift ein
©tücl ©efcbidjte.

SDer Qubel, weldjer buret's Sanb brauste, als
ber Sergriefe butdjbrodjen nmr, Hingt uns
nod) in ben Dlfren. gür ©fcfyer muffte eS eine
©tunbe beS ftoljeften $riumf>I?eS fein. ©od? Ifielt
er fid? unter föinweiS auf feine geftörte ®efunbl?eit

©fcfjer.

bon ben gefttid?feiten fern, unb Anbete, bie fid)
weniger angeftrengt, faradjen bafiir in lauterem
©one. Aber èfd?er'S jlame ift mit bem ©ottlfarb
für immer berbunben, unb bénît ber ©d?weijer
mit ©tolj an einen @fd?er bon ber Sintf), fo
bleibt ifnn fortan aud? im ®ebäd?tnif3 ber

©fdjer bom ©ottljarb.
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Alfred

mußte überwunden werden und er hat es auch
überwunden, unter Aufbietung seines ganzen
Talentes, seines riesigen Fleißes und seiner unbe-
siegbaren Zähigkeit. Was er hier geleistet, ist ein
Stück Geschichte.

Der Jubel, welcher durch's Land brauste, als
der Bergriese durchbrochen war, klingt uns
noch in den Ohren. Für Escher mußte es eine
Stunde des stolzesten Triumphes sein. Doch hielt
er sich unter Hinweis auf seine gestörte Gesundheit

Escher.

von den Festlichkeiten fern, und Andere, die sich

weniger angestrengt, sprachen dafür in lauterem
Tone. Aber Escher's Name ist mit dem Gotthard
für immer verbunden, und denkt der Schweizer
mit Stolz an einen Escher von der Linth, so

bleibt ihm fortan auch im Gedächtniß der

Escher vom Gotthard.
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